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‘ 18 | Herbstsammlung

Ein Engagement
von unschatzbarem Wert

Rund 600 Sammlerinnen und Sammler, 80 Prozent davon Frauen, sind im Oktober wieder fiir die Herbstsammlung der Pro
Senectute Kanton Luzern unterwegs. In lindlichen Gebieten sind sie bekannt und willkommen, in anonymen Wohnblgcken
stehen sie oft vor verschlossenen Tiiren. Drei Ortsvertreterinnen und drei Sammlerinnen berichten iiber ihre Erfahrungen.

| Mit zwei Ausnahmen sind sie zwischen

| 70- und 78-jahrig. Die meisten von ihnen

sind mehr oder weniger zufdllig in ihre

Aufgabe hineingerutscht, wurden von einer Nach-
barin oder von Bekannten angefragt. Lisa Koch
aus Biiron zum Beispiel war eben pensioniert, als
sie gebeten wurde, das Amt der Ortsvertreterin zu
libernehmen. Sie dachte sich: «Kaum hort man auf
zu arbeiten, wird einem schon etwas angehangt.

Doch warum eigentlich nicht! Ich kann es ja ein-
mal probieren.» Sie sagte zu und wuchs rasch in
die neue Aufgabe hinein. «Es gefallt mir, denn ich
kann die Arbeit einteilen, wie es mir passt. Zudem
liegt mir der Kontakt mit alten Menschen. Ich
kann mich gut in sie einfiihlen. Sie haben un-
glaublich Freude, wenn jemand Zeit fiir sie hat,
und erzdhlen gerne aus ihrem Leben.» Lisa Koch
besucht Betagte in vier Altersheimen und gratu-

Sie sind seit Jahren mit
Begeisterung und Herzblut
bei der Herbstsammlung mit
dabei: Rita Wicki, Frieda
Furrer, Berta Bihimann
(untere Reihe, v. I.), Barbara
Schuler, Lisa Koch und Doris
Eigenmann (hinten v. .).
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liert den 75-Jdahrigen, die zu Hause wohnen. Da-
neben organisiert sie die Herbstsammlung mit
zwOlf Sammlerinnen und geht auch selber sam-
meln.

Aller Anfang ist schwer

Es miisse etwa 20 Jahre her sein, seit sie als
Sammlerin angefragt worden sei, erzdhlt Barbara
Schuler aus Romerswil. In der weitldufigen
Gemeinde wurde damals eine Person mit einem
Auto gesucht, die auch zu den abgelegenen
Bauernhdfen fahren konnte. Sie sagte zu und ist
seither mit von der Partie. Bei den ersten Besuchen
muss sie sich allerdings auch heute noch etwas
iiberwinden, bevor sie an die Tiire klopft. «Aha,
schon wieder ein Jahr vergangen», heisst es dann,
und oft wird sie gebeten, einzutreten und Platz zu
nehmen. «Die Leute kennen mich und freuen sich
liber den Besuch. Fiir die meisten ist es auch
selbstverstandlich, einen Beitrag flir Pro Senec-
tute zu spenden.» An vielen Orten willkommen
fiihlt sich auch Frieda Furrer, die in Schachen seit
tiber 20 Jahren fiir Pro Senectute unterwegs ist.
«Viele Leute wissen, warum ich komme, und
laden mich gar zum Kaffee ein.»

Einsatz fiir eine gute Sache

Nicht immer gute Erfahrungen macht hingegen
Berta Biihlmann, die seit zwei Jahren in Willisau
als Sammlerin unterwegs ist. Viele der knapp 100
ihr zugeteilten Haushaltungen befinden sich in
Wohnblocken, wo hdufig tagsiiber niemand da-
heim ist. Lisa Koch hat fiir solche Situationen
eine Losung gefunden: Sie telefoniert jenen Perso-
nen, die sie zu Hause nicht angetroffen hat, erklart
ihr Anliegen und fragt, ob und wann sie vorbei-
kommen diirfe. Selten erhdlt sie eine Absage.
Doris Eigenmann, seit neun Jahren Ortsvertreterin
in Meierskappel, setzt auf eine andere Methode.
Sie hat fiir Fdlle, wo niemand die Tiire 6ffnet, ein
Kuvert vorbereitet mit der Aufschrift «Ich war an
Ihrer Tir». Es enthdlt den offiziellen Brief der Pro
Senectute zur Herbstsammlung, eine Ubersicht iiber
die Aktivitdten fiir Seniorinnen und Senioren in
der Gemeinde sowie einen Einzahlungsschein.
Uberhaupt schitzt es Doris Eigenmann, zu orga-
nisieren und zu vernetzen. Sie liebt zwar auch den
Kontakt mit Menschen, doch mit dem Sammeln
an der Haustiir hat sie personlich eher Miihe und
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«Die Haussammlung hat nichts
mit Betteln zu tun - sie ist
vielmehr ein Engagement fiir
eine gute Sache», darin sind
sich Ortsvertreterinnen und
Sammlerinnen von Pro
Senectute Kanton Luzern
einig.

Barbara Schuler, Romerswil

erklart: «Ich muss vor jedem Gang fest auf die
Zdhne beissen. Es braucht Mut, an die Tiire zu
klopfen und die hohle Hand hinzuhalten. <Bet-
teln> zu gehen hat flir mich mit Selbsterniedri-
gung zu tun.» Deshalb ist sie froh, als Ortsvertre-
terin und Sammlungsleiterin eher organisatori-
sche Aufgaben zu haben.

Lisa Koch sieht dies ganz anders. «Ich bin zwar
eher der schiichterne Typ. Doch macht mir das
Sammeln iiberhaupt nichts aus, im Gegenteil. Ich
sammle ja nicht fiir mich, sondern fiir einen
guten Zweck. Ich mache jedenfalls fast nur posi-
tive Erfahrungen. Die Herbstsammlung der Pro
Senectute ist bei uns derart bekannt, dass es sogar
Leute gibt, die uns erwarten.»

Pro Senectute hat einen guten Ruf

Fiir die meisten Sammlerinnen wird die Arbeit der
Haussammlung durch die Bekanntheit und den
guten Ruf der Pro Senectute erleichtert. Rita
Wicki, Ortsvertreterin in Romerswil, hat die Be-
deutung der Pro Senectute kennen und schdtzen
gelernt, als sie fiir ihren behinderten und inzwi-
schen verstorbenen Sohn einen Rollstuhl brauch-
te. Auch war sie froh, als sie bei Fragen rund um
das Wohnen von betagten Verwandten bei der So-
zialberatung der Pro Senectute anklopfen konnte
und kompetent beraten wurde. Eine wertvolle Hil-
fe war fiir sie auch die von der Fachorganisation
fiir das Alter herausgegebene Broschiire «Wissens-
wertes zum Testament».

Mehrere der Sammlerinnen profitieren gern vom
preiswerten, vielfdltigen Sport-, Kurs- und Ferien-
angebot der Pro Senectute. Sie schatzen es zum
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Beispiel Wander- oder Langlaufferien nicht selber
organisieren zu miissen oder gemeinsam mit an-
dern turnen zu konnen. «Pro Senectute ist die tra-
gende Fachorganisation, die in der Altersarbeit ak-
tuelle Fragen anpackt und sich in der Sozialbera-
tung flir jene Menschen einsetzt, die sonst durch
die Maschen fallen. Dies ist vielen Menschen be-
kannt», betont Doris Eigenmann.

Verwendung in der eigenen Gemeinde

Eher selten miissen die Sammlerinnen an der
Haustlire die Pro Senectute vorstellen. Auch
Spriichen wie «Was soll man die alten Leute un-
terstiitzen, die haben doch genug Geld!» begegnen
sie selten und haben auch keine Miihe, den oft als
Ausrede verwendeten Satz vor Ort zu widerlegen.
Denn sie wissen, dass rund 20 Prozent der betag-
ten Menschen unter der Armutsgrenze leben. Ne-
ben den vielen positiven berichten die Sammlerin-
nen auch von negativen Erlebnissen, die sie aber
dank ihrer Lebenserfahrung leicht wegstecken
konnen. So trdgt die jdhrliche Herbstsammlung
auch dazu bei, ihre Menschenkenntnis zu ver-
tiefen.

Fiir die Sammlerinnen ist es eine wichtige Motiva-
tion und eine Hilfe bei der Werbung, dass ein Teil
des Erloses der Herbstsammlung fiir die Altersar-
beit in der eigenen Gemeinde verwendet werden
kann. «Die Leute sehen so eins zu eins, dass das
Geld sinnvoll eingesetzt wird.»

Geben und nehmen

Sich freiwillig flir eine gute Sache einzusetzen, ist
fiir die sechs Frauen sinnvoll und bereichernd.
«Oft ergeben sich bei der Sammlung personliche
Gesprdche», sagt Frieda Furrer und fiigt an: «Ich
mache diese freiwillige Arbeit gern, bekomme ich
doch auch viel zurtick.» Diese Ansicht teilen auch
die tibrigen Sammlerinnen. Motor bei der Arbeit
ist unter anderem das Ziel, dasselbe Sammel-
ergebnis wie im Vorjahr zu erreichen oder dieses
gar zu libertreffen. Geschickt suchen sie deshalb
als Erstes eine moglichst grossziigige Person auf -
der hohe Betrag motiviert die nachfolgenden zu
einer hoheren Spende.

Auch mit der Freiwilligenarbeit verbundene nega-
tive Gefiihle, etwa sich ausgentitzt vorzukommen,
werden nicht verschwiegen. Doris Eigenmann be-
tont denn auch, dass man sich zur Freiwilligenar-
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beit keinesfalls drangen lassen diirfe. Vielmehr sei
es wichtig, frei zu entscheiden, wie viel Zeit je-
mand dafiir einsetzen mochte. Sie ist sich aber si-
cher, dass Freiwilligenarbeit einem Menschen viel
geben kann, da dabei ein spezielles Charisma zum
Tragen komme oder der Kontakt mit anderen Men-
schen der Gefahr der Isolation entgegenwirke.
Auch konnten Talente entfaltet werden, die sonst
ungenutzt brachliegen. Eines bedauern die Frau-
en aber durchwegs - dass sich nur wenige Manner
fiir die Herbstsammlung zur Verfiigung stellen. Es
sei wohl eine Aufgabe, die unter ihrer Wiirde lie-
ge, vermuten sie. Deshalb sind sie dankbar fiir
die wenigen aktiven Mdnner und erhoffen
sich von ihnen eine Vorbildwirkung fiir die
Geschlechtsgenossen.

Senioren fiir Senioren

Sorgen bereitet einigen von ihnen der Nachwuchs,
mit dem sie unterschiedliche Erfahrungen ma-
chen. Und wdhrend die einen miihelos neue
Sammlerinnen gefunden haben, bekunden ande-
re grosse Miihe damit. Eine Chance konne zum
Beispiel der Wechsel einer Ortsvertreterin sein, da
sie einen anderen Bekannten- und Freundeskreis
habe als die Vorgangerin und somit neue Personen
anspreche. Vorteilhaft konne auch sein, wenn ei-
ne Sammlerin bei den Leuten im Dorf oder Quar-
tier bekannt sei und ihr Vertrauen geniesse.

Sie regen deshalb an, bei jeder Gelegenheit zu ver-
suchen, Seniorinnen und Senioren fiir diese Auf-
gabe zu gewinnen- sie aber keinesfalls zu drdn-
gen. Vielmehr gelte es, die potenziellen Sammle-
rinnen und Sammler zu ermutigen, es doch ein-
mal in einem begrenzten Umkreis zu versuchen
und erst dann zu entscheiden, ob sie weiterma-
chen wollen oder nicht. Zudem konne es hilfreich
sein, die Einsdtze auf ein oder zwei Jahre zu be-
grenzen.

Doris Eigenmann zum Beispiel hat miihelos drei
neue Sammlerinnen gefunden. Sie fiihrt dies auf
das gute Ansehen der Altersarbeit in der Gemein-
de und der Herbstsammlung zuriick. Wenn Lisa
Koch bei Anfragen von jiingeren Frauen immer
wieder den Satz hort «Ich kann nicht betteln ge-
hen», versucht sie die Angesprochenen mit den
folgenden Worten zu motivieren: «Du musst es an-
ders sehen - nicht als betteln, sondern als Enga-

gement fiir eine gute Sache.» Monika Fischer

Pro Senectute Kanton Luzern 3/2005



	Ein Engagement von unschätzbarem Wert

